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Von Michael Scheiner

Regensburg. „It seems“, es
scheint, leitete Chris de Burgh
sein Lied „The simple Truth (A
child is born)“ auf der abgedun-
kelten Bühne im fürstlichen
Schlosshof ein, als stünde die
Welt „on fire“. Er wirkte er-
schöpft, als er leise auf die Uk-
raine und Gaza verwies. Kin-
der, fuhr er spürbar energi-
scher fort, seien immer Opfer
des Krieges. „Wir müssen die
Kinder schützen“, rief er unter
aufbrandendem Applaus ins
Publikum und stimmte die
brennend aktuelle Ballade an.

Der flammende Appell, den
das Lied aus dem Album „Fly-
ing Colours“ von 1988 beinhal-
tet, erschöpfte sich keineswegs
nur in einer allgemeinen er-
schreckenden Aktualität. Un-
gefähr zeitgleich gab der briti-
sche Premierminister Keir Star-
mer bekannt, dass sein Land
mehr Kinder aus dem Gaza-
streifen ausfliegen wolle, damit
sie in England behandelt wer-
den können. Es blieb nicht die
einzige politisch konnotierte
Aussage des irischen Kompo-
nisten und Sängers an dem
Abend.

Mit „The Road To Freedom“
knüpfte er direkt an den kämp-
ferischen Ruf um Kinderschutz
an. Zuvor hatte er seitlich an
der Bühne einen Schal in den
Farben gelb und blau geholt
und gut sichtbar auf dem
neben dem Mikro stehenden
Flügel drapiert. Die folkigen
Harmonien dazu schrammelte
er auf der E-Gitarre. Auf dieser
begleitete er sich abwechselnd
mit dem Flügel. Zusätzlich gab
es Einspieler von einem E-Pia-
no und bei einigen wenigen
Songs sang der 76-Jährige mit
großer Lightshow zu Playback.
Reduziert, wie die häufig auf
Akkorde beschränkte instru-
mentale Begleitung, war auch
das Licht meist auf den Musi-
ker konzentriert mit jeweils

Der irische Singer-Songwriter begeisterte mit Songs und Statements

Die Botschaften von de Burgh

einer kurzen Dunkelphase zwi-
schen den Songs. Doch der Ire
wäre per se unvollständig,
wenn neben den ernsten The-
men sein vermutlich genetisch
bedingter Schalk und Humor
zu kurz käme. Seinen Soloauf-
tritt begann de Burgh mit aus-
gebreiteten Armen. Nach „The
Hands of Man“ und dem Natur
und Menschlichkeit huldigen-
dem „I Will“ kramte er einen
Merkzettel aus der Tasche sei-
nes Jacketts. „Es ist wunderbar
wieder hier zu sein“, begrüßte
er das Publikum. „Thank you
for the irish weather“, spöttelte
er über den gerade abklingen-
den Regen, begleitet vom Ge-
lächter aus den Stuhlreihen.

„You have some questions“,
sie haben bestimmt einige Fra-
gen mimte er Ernsthaftigkeit.
„Lebt er noch“, las er vom
Merkzettel ab und blickte grin-
send in die Runde. „Kann er
noch singen?“ Die vielstimmi-
ge Antwort von der Zuschauer-
tribüne fiel laut und eindeutig
aus. „Ist er glücklich hier zu
sein?“ Die letzte Frage beant-
wortete er selbst und juchzte
ein langes „Jaaaa!“ ins Mikro.

Es lag etwas Nostalgisches
über „Sailing Away“, einem

Aufbruchsong aus den An-
fangsjahren des Musikers vor
über einem halben Jahrhun-
dert. Darin träumt er am Meer
stehend vom Aufbruch in „eine
neue Welt“. Auf eine ganz an-
dere Weise hat diese Weise, die
auch Schmerz und Traurigkeit
in sich trägt, wieder Bedeutung
für den alternden Sänger. An-
fänglich hatte er beim Wechsel
in die Kopfstimme etwas
Schwierigkeiten. Im Laufe des
Abends gelang ihm das zuneh-
mend leichter und er klang bei-
nahe so klar und kraftvoll wie
in der mittleren Stimmlage. In
der instrumentalen Begleitung
wäre etwas mehr Einfallsreich-
tum wünschenswert gewesen.

Aber bei dem großen Erzäh-
ler und Poeten zählen natürlich
vorrangig die Inhalte. Neben
vielen älteren hatte De Burgh
auch zwei neue Lieder, wie das
mutmachende „It´s Never to
Late“, im Programm. Seine al-
les überstrahlenden, großen
Hits „The Lady in Red“ zu Play-
back und die Mitsinghymne
„Don`t Pay the Ferryman“
durften keinesfalls fehlen. Da
passte Ray Orbinsons Hit „Pret-
ty Woman“ von 1964 als Zuga-
be bestens hinein.

Finale furioso auf der Piazza

Von Robert Torunsky

Regensburg. „Verdamp lang
her“ ist der Name des erfolg-
reichsten Songs der Kölschro-
cker BAP. Und irgendwie war es
auch so etwas wie das inoffi-
zielle Motto des Konzerts von
Niedeckens BAP auf dem Piaz-
za-Festival, wie sich die 1976
von Frontmann Wolfgang Nie-
decken gegründete Band nach
einer Umbesetzung mittler-
weile nennt. Denn das erste
Mal hatte BAP 1987 im Gewer-
bepark unweit der Piazza ge-
spielt – in der damals neu eröff-
neten Donauhalle, die schon
lange nicht mehr existiert. Im
Gegensatz zu BAP, die 2026 ihr
50-jähriges Bestehen feiern
können. Nicht nur die Band
wurde vor einer verdammt lan-
gen Zeit gegründet, auch über
30 dargebotenen Songs hatten
Oldtimer-Status: Denn, so die
Spielregeln der aktuellen „Zeit-
reise“-Tour, kein Song dürfe
beim Konzert jünger als 40 Jah-
re alt sein, wie Regensburg-Fan
Wolfgang Niedecken bereits im
Vorfeld im Gespräch mit der
Mediengruppe Bayern verra-
ten hatte.

Arthur Theisinger, Ge-
schäftsführer von Veranstalter
Power Concerts, hat ohnehin
eine besondere Verbindung zu
BAP: Deren ehemaliger, inzwi-
schen verstorbener Manager
Roland „Balou“ Temme über-
redet nämlich Theisinger vor
fast vier Jahrzehnten, ein Kon-
zertbüro zu betreiben, da er
einen Veranstalter im Raum
Regensburg suchte. Wie pas-
send, dass sich am Samstag
zum 39. Mal das „Anti-WAAhn-
sinns-Festival“ jährte, das am
25. und 26. Juli 1986 über
100 000 Besucher – und auch
BAP als Künstler – nach Burg-
lengenfeld gelockt hatte. Kein
Wunder also, dass für Theisin-
ger, der mit dem Piazza-Festi-
val heuer „sehr zufrieden“ war,
das Abschlusskonzert das

Niedeckens BAP begeistert die Fans fast dreieinhalb Stunden lang

Highlight darstellte. „Auch
wenn Takida, die ausverkauf-
ten Konzerte von Johannes
Oerding und Pizzera & Jaus so-
wie die No Angels auch sehr gut
waren“, freute sich der Chef
von Power Concerts über viele
gelungene Abende.

Der Schlusspunkt war nicht
nur seiner Ansicht nach „legen-
där“, denn Niedeckens BAP
sollten fast dreieinhalb Stun-
den die Piazza rocken. Sie be-
lohnten damit das Durchhalte-
vermögen der Fans, die dem
Regen getrotzt hatten. Der gut
gelaunte Wolfgang Niedecken
hatte mit Blick auf das kom-
plett gefüllte Rund erfreut fest-
gestellt, dass alle Gäste „gut
eingekleidet“ waren: „Schon
unsere Mütter haben gesagt: Es
gibt kein schlechtes Wetter,
sondern nur unpassende Klei-
dung.“ Bislang hätten seine
acht musikalischen Mistreiter
und er auf der Tour „witte-
rungstechnisch Schwein ge-
habt“, vor Regensburg hätte es
nur in Mönchengladbach ge-
regnet. Die Stimmung sei trotz
der Nässe jedoch hervorragend
gewesen – und so war es auch

in Regensburg. Die Vollblut-
musiker überzeugten mit gro-
ßem Können, enormer Spiel-
freude und durften sich, wie
auch die Zuschauer, über per-
fekten Sound freuen. Und über
einen kräftigen Schluck aus
dem Jungbrunnen, denn die
Song-Klassiker würden die Zu-
hörer, die sie mehrheitlich da-
mals schon kannten, „um 40
Jahre jünger machen“.

Ab und an verriet Niedecken
die Entstehungsgeschichten zu
Songs. So hätte seine damalige
Freundin die Herausforderung
„Wäsche waschen“ in einem
neu eröffneten Waschsalon so
bravourös gemeistert, dass er,
schwer beeindruckt, noch vor
der Ankunft im holländischen
Urlaubsort den gleichnamigen
Song geschrieben hatte. Weite-
re unterhaltsame Anekdoten
betrafen den ersten Auftritt
außerhalb Kölns für die „Re-
kordgage“ von 400 Mark und
eben das Mitwirken beim
„Anti-WAAhnsinns-Festival“.
Und als ob das nicht genug Ver-
bindung zur Region wäre,
überraschte Niedecken mit
dem Auftritt von Hannes
Ringlstetter die begeisterten
Zuschauer. Zusammen into-
nierten sie „Weißte noch?“.

Wenn man lange genug
spielt, dann ist die Chance grö-
ßer, dass der Regen aufhört.
Und so kam es dann auch, was
zu diesem besonderen Abend
passte. Grandiose Musiker – al-
lein Anne de Wolff spielte eine
zweistellige Anzahl an Instru-
menten – zelebrierten die Klas-
sike.

Als dann „Verdamp lang her“
angestimmt wurde, erreichte
die glänzende Stimmung ihren
Siedepunkt. Doch Niedeckens
BAP hatte noch Lust auf mehr
und spielte bis kurz vor 22 Uhr
zahlreiche weitere Songs. Ein
echtes Finale furioso für das
Piazza-Festival. Oder in den
Worten von Arthur Theisinger:
Legendär“.

Chris de Burgh begleitete sich bei seinem Auftritt bei den Schloss-
festspielen selbst mit Gitarre und Piano. Tino Lex

Niedecken rockte auch schon
vor 37 Jahren im Regensburger
Gewerbepark. F.: Torunsky
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